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ANLASS ZU DIESEM BUCH 
 

Als schulmedizinisch tätiger Arzt hat mich über die Jahre meiner 
Berufstätigkeit hinweg stets besonders die Frage beschäftigt, was es 
eigentlich ist, das Heilung und Heilungserfolg ausmacht. Mir wurde 
dabei zunehmend klar, dass dies nicht ausschließlich und vielleicht 
noch nicht einmal vorrangig die aktuell geltenden Therapiemaßnah-
men für bestimmte Krankheiten sein können. Denn wenn wir in die 
jüngere Vergangenheit zurückblicken, wurden vergleichbare Krankhei-
ten vor 50 oder 100 Jahren anders behandelt und wir dürfen davon 
ausgehen, dass sie in 50 oder 100 Jahren wiederum anders behandelt 
werden als heute. Behandlungsmethoden, die zu einer gewissen Zeit 
als wirksam und notwendig galten, haben sich später als nicht ausrei-
chend wirksam oder manchmal sogar als schädlich herausgestellt. Ein 
vergleichbares Schicksal wird wohl auch etlichen der aktuellen Be-
handlungsmethoden widerfahren. 

Trotzdem war Heilung unter den jeweils geltenden Bedingungen bei 
bestimmten Erkrankungen zu allen Zeiten möglich. Was sind also die 
Bedingungen, die Heilung ermöglichen? Hier sind erst einmal die 
Selbstheilungskräfte zu nennen, über die jedes Lebewesen verfügt. Sie 
werden heute viel zu sehr unterschätzt. Aber alle der jeweils geltenden 
Behandlungsmethoden sind immer auf die Unterstützung durch 
Selbstheilungskräfte angewiesen. Eine chirurgische Operation wäre 
nicht möglich ohne den anschließenden Wundverschluss durch eine 
vom Körper selbst in Gang gesetzte Vernarbung der Operationswunde. 
Dies geschieht ausschließlich in Selbstheilung auch wenn sie durch 
den chirurgischen Wundverschluss unterstützt wird. Gibt es aber 
grundsätzliche Maßnahmen, die die Selbstheilungskräfte aktivieren 
und unterstützen können? Sind vielleicht eher diese Maßnahmen die 
entscheidenden Voraussetzungen für Heilung zu allen Zeiten und 
unabhängig von den aktuell geltenden und im Zeitverlauf wechselnden 
Behandlungsmethoden? 
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Meine Erfahrung als Arzt sagt mir, dass die wesentliche Vorausset-
zung für Heilung genau diese Maßnahmen sind. Sie werden heute, wie 
in vergangenen Zeiten, bewusst oder unbewusst von jedem Arzt ange-
wendet und ohne sie wäre erfolgreiche Behandlung kaum möglich. Es 
sind dies die so genannten weichen Faktoren, die wir heute als psycho-
logische Faktoren bezeichnen würden, wie Zuwendung, Vertrauen, 
Überzeugung, Glauben, Plausibilität, Kompetenz. Wir wissen aus der 
Placeboforschung, dass der häufig entscheidendere Faktor für Hei-
lungserfolg allein die Überzeugung ist, dass die eingeleitete Therapie 
wirksam ist. 

Mich hat stets die Frage beschäftigt, wie lassen sich diese psychologi-
schen Faktoren bei Behandlungsmaßnahmen systematischer und 
effektiver nutzen, um größeren Behandlungserfolg zu erzielen? Gibt es 
die Möglichkeit Bedingungen zu schaffen, die eine bessere Nutzung 
dieser Behandlungsmaßnahmen ermöglichen? Über die Beschäftigung 
mit den so genannten Wunderheilungen Jesu im neuen Testament bin 
ich auf die Beschäftigung mit den Heilmethoden bei den Naturvölkern 
gestoßen. Hier gibt es deutliche Hinweise dafür, dass ein wesentlicher 
Teil ihrer Krankenbehandlung eine psychologisch spirituelle Grundla-
ge hatte und dass sie auch recht erfolgreich war. Ich weiß auch, dass 
psychologische und besonders spirituelle Behandlungsprinzipien 
wissenschaftlich nur schwer zu untersuchen sind. Zudem verbaut 
unsere aktuelle materialistisch wissenschaftliche Orientierung auf 
körperliche Krankheitsursachen den Nachweis ihrer Nützlichkeit wie 
auch ihre gezielte Anwendung zusätzlich. Aber gerade diese Behand-
lungsprinzipien wurden in der Vergangenheit sehr viel vordergründiger 
eingesetzt. Sie waren jeweils auch erfolgreich, besonders und gerade 
auch bei Naturvölkern. Die Grundlage hierfür war das herrschende 
Weltbild, das den Erfolg der Behandlungen nicht nur begünstigte 
sondern auch erst ermöglichte. Es gibt zahlreiche Hinweise dafür, dass 
viele Krankheiten unter Bedingungen einer noch weitgehend intakten 
Kultur der Naturvölker, wie sie teilweise noch im vorletzten Jahrhun-
dert beobachtet werden konnte, prompter, besser und ärmer an Ne-
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benwirkungen behandelt werden konnten als heute, und dass es sich 
dabei nicht nur um sogenannte psychosomatische Krankheiten im 
heutigen Sinne handelte. Insofern stellt sich die Frage: Können die 
Erfolge einer Medizin der Naturvölker auf heutige Bedingungen über-
tragen werden? Oder steht dem unser wissenschaftlich analytisches 
Weltbild entgegen? Ich glaube nicht, dass es genügt z.B. schamanische 
Methoden der Naturvölker auf heute zu übertragen, wie dies von 
esoterisch orientierten Zeitgenossen praktiziert wird. Um sich dieser 
Frage zu nähern, ist es notwendig sich umfassend mit den Heilmetho-
den der Naturvölker zu befassen, sich vorurteilsfrei in ihr Weltbild zu 
versetzen und die damaligen Behandlungsmethoden aus diesem 
Blickwinkel heraus nachzuvollziehen, um die dahinterliegenden Prin-
zipien zu erkennen. Dies ist weniger mit analytischen oder wissen-
schaftlichen Methoden möglich. Es ist zwar differenzierte Kenntnis-
nahme der umfangreichen Literatur zu diesem Thema, aber insbeson-
dere Intuition und Einfühlungsvermögen erforderlich. Diesen Fragen 
versuche ich in dem vorliegenden Buch nachzugehen. 

Ein positiver Nebeneffekt ist, dass die Beschäftigung mit dem Welt-
bild der Naturvölker und ihren Heilern uns sehr viel über unser eigenes 
Weltbild und unsere Sicht auf die heutige Medizin lehren kann, insbe-
sondere auch etwas zur Relativität und vielleicht auch zur Einseitigkeit 
unseres Weltverständnisses und unseres Blickes auf die heutigen 
medizinischen Maßnahmen. Die Konsequenz ist die Notwendigkeit zu 
mehr Toleranz mit anderen Weltbildern und Kulturen. 
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VORWORT 
 

Wenn wir uns mit den Heilmethoden der Naturvölker beschäftigen, 
müssen wir uns über eine ganze Reihe von Problemen bewusst sein, die 
ein Verständnis erschweren. Wir müssen dabei geradezu ein Problem-
bewusstsein entwickeln, das uns stets begleitet, denn anderenfalls 
unterliegen wir Missverständnissen und Vorurteilen, wie sie mehr oder 
weniger in der gesamten Literatur zu dieser Thematik zu finden sind, 
bis auf den heutigen Tag. 

Sie seien hier kurz genannt: 
Was verstehen wir unter einem Naturvolk? 
Ihre Wahrnehmung ist eine völlig andere als die unsere. 
Die Interpretation der Ursachen ihrer Lebensbezüge. 
Die Beeinflussung ihres Weltbildes durch westliche Besucher. 
Ihr Misstrauen gegen westliche Besucher. 
Die Subjektivität in unserer Interpretation der Vergangenheit. 
Die Vorurteile gegenüber ihrer Kultur. 
Das Problem der scheinbaren Entwicklung vom Niederen zum Höhe-

ren. 
Das Problem der Begrifflichkeit. 
Ich werde auf die einzelnen Probleme und deren Auswirkungen noch 

näher eingehen, denn sie limitieren grundsätzlich die Aussagekraft 
dessen, was bisher zu diesem Thema niedergeschrieben wurde. Trotz-
dem ist ein möglichst tiefgreifendes Verständnis des Weltbildes der 
Naturvölker für das Verständnis und die Interpretation ihrer Behand-
lungsmethoden bei Krankheit unabdingbar. Es ist auch aus meinen 
Bemühungen um Verständnis der Naturvölker naheliegend und nicht 
zu umgehen, dass das vorliegende Buch zu einem wesentlichen Anteil 
meine ganz persönlichen Erkenntnisse und Schlussfolgerungen zum 
Weltbild der Naturvölker widerspiegelt. Die Literatur, die sich mit dem 
Leben, dem Weltbild, der Mystik und den Heilmethoden der Natur-
völker beschäftigt, füllt ganze Bibliotheken. Verfasst wurden sie von 
Eroberern und Kolonialbeamten, von Handelsreisenden, Naturfor-
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schern, Abenteurern, Ethnologen, Sprachwissenschaftlern, Medizi-
nern, Klerikern, Religionswissenschaftlern und anderen. Der Schwer-
punkt der Berichte über das Leben der Naturvölker liegt im 19. und 
Anfang des 20. Jahrhunderts, einer Zeit in der es noch viele Naturvöl-
ker gab und die auch noch relativ ursprünglich lebten. Allerdings ist 
dabei stets zu berücksichtigen, dass auch diese Berichte keine reine 
Ursprünglichkeit der Kultur und des Weltbildes widerspiegeln, da 
immer durch die Berichterstatter selbst und fast immer durch bereits 
vorausgehende Kontakte mit westlichen Besuchern ihre Kultur beein-
flusst war und zudem auch durch vorausgehende Kontakte mit ande-
ren Kulturen es eine Ursprünglichkeit im eigentlichen Sinne nicht 
geben konnte. Auch Rückschlüsse aus archäologischen Befunden, 
sprachwissenschaftlichen Untersuchungen, antiken schriftlichen Be-
richten über die damaligen Völker, Aufzeichnungen des Mittelalters 
und Untersuchungen über archaische Reste in unserer westlichen Welt 
sind hilfreich und geeignet Rückschlüsse auf das Weltbild der Natur-
völker zu treffen und Vergleiche zu ziehen. Im Zeitverlauf der Veröf-
fentlichungen wurde jeweils von den Autoren eine dem Geist der Zeit 
entsprechende zunehmende Orientierung auf Wissenschaftlichkeit 
der Untersuchungen und Interpretationen beansprucht, so dass man 
annehmen müsste, dass neuere Veröffentlichungen den höchsten 
wissenschaftlichen Standard und damit die verlässlichste Aussagekraft 
besitzen. Es sind vorrangig die Ethnologen, die in den letzten Jahr-
zehnten eine führende Kompetenz beansprucht haben. Sie sind aber 
tendenziell dazu übergegangen sich auf die Untersuchung der Reste 
einer Naturvölkerkultur beziehungsweise deren Vermischung mit 
anderen, insbesondere der westlichen Kultur zu orientieren. Mit einer 
im vorliegenden Buch wiederholt genannten westlichen Kultur oder 
westlichen Besuchern ist eine vorwiegend an mitteleuropäischer Men-
talität und Weltanschauung orientierte Kultur gemeint. Da es so gut 
wie keine Ursprünglichkeit der Kultur von Naturvölkern mehr gibt, ist 
die neuere Literatur zur derzeitigen Kultur bei Naturvölkern für die 
Zwecke, die das vorliegende Buch verfolgt, wenig brauchbar. Dies gilt 
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insbesondere für die Heilmethoden der Naturvölker, die es heute in 
dieser elementaren und streng an ein ursprünglich gefestigtes Weltbild 
gebundenen Art so gut wie nicht mehr gibt. Sie gab es aber noch vor 
100 Jahren und eher. 

Im vorliegenden Buch habe ich deshalb eher die ältere Literatur be-
rücksichtigt oder die, die sich mit der älteren Literatur auseinander-
setzt. Dabei ist mir bewusst, dass auch die Aussagen der ersten Beob-
achter der Naturvölker mit größter Vorsicht zu bewerten sind, denn 
auch sie beschreiben die Beobachtungen mit ihren eigenen Worten 
und Wahrnehmungen, die nichts gemein hatten mit denen der Natur-
völker (Levy-Bruhl S. 342). Es ist zu erwarten, dass meine aus dieser 
Literatur abgeleiteten Erkenntnisse und Einsichten über das Weltbild 
und die Heilmethoden der noch relativ ursprünglich lebenden Natur-
völker, beeinflusst durch meine medizinische Ausbildung und Prä-
gung, durchaus auch Widerspruch und Kritik bei anderen Fachrich-
tungen, insbesondere bei den Ethnologen, auslösen wird. Zumal auch 
die Diskussion über die Frage der Ursprünglichkeit sich widersprüch-
lich durch die gesamte Literatur zieht und bis heute nicht verbindlich 
beantwortet werden kann. Ich werde trotzdem versuchen aus der 
vorliegenden Literatur über Naturvölker eine gewisse Ursprünglichkeit 
ihrer Kultur abzuleiten und mich in meinen Ausführungen darauf 
beschränken. Denn die Literatur enthält viele Hinweise darauf, dass 
sich bereits mit geringen Kontakten zu westlichen Beobachtern die 
Fähigkeit zu spirituellen Erlebnissen und damit auch zu ursprüngli-
chen Heilmethoden bei den Naturvölkern erst einschränkten und oft 
auch bald verloren gingen. Sie wurden deshalb von fremden Beobach-
tern oft als Schauspieler und Trickbetrüger verkannt. Da es heute fast 
keine Naturvölker mehr gibt, die von westlichen Beobachtern unbeein-
flusst leben, beziehe ich meine Ausführungen und Einschätzungen auf 
vergangene Zeiten, wie sie von früheren Beobachtern wahrgenommen 
und niedergeschrieben worden. Es geht also um den etwas gewagten 
Versuch eine noch weitgehend unverfälschte Vergangenheit der Natur-
völker zu zeichnen, mit den genannten Einschränkungen. Es handelt 
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sich in meinem Buch also um die Kultur und Weltanschauung von 
Naturvölkern, wie sie vor etwa 100-200 Jahren beschrieben wurde und 
ich orientiere mich dabei auf die Naturvölker, die zu der Zeit noch in 
relativ einfachen Verhältnissen lebten. Denn Naturvölker, die bereits 
über Gewehre verfügten, waren schon zu sehr von westlicher Kultur 
beeinflusst. Auch bereits der Kontakt mit Metallwerkzeugen führte in 
der Gesellschaftsstruktur zu ersten Hierarchien, Arbeitsteilung und 
Tauschhandel in größeren Maßstab, so dass auch die damit veränderte 
Kultur nicht mehr deckungsgleich mit der hier gemeinten Kultur der 
Naturvölker war. Ich verwende deshalb, weil sich mein Buch mit der 
Vergangenheit befasst, überwiegend die Vergangenheitsform in der 
Beschreibung der Phänomene, allerdings nicht grundsätzlich, z.B. bei 
Zitaten, in denen die Gegenwartsform verwendet wurde. 

Das vorliegende Buch unterliegt über die genannten Probleme hinaus 
einigen weiteren Beschränkungen. Der überwiegende Anteil der vorlie-
genden Literatur zu diesem Thema bemüht sich um die Darstellung 
beobachteter Verhältnisse bei einzelnen Volksgruppen und arbeitet 
Gemeinsamkeiten und Unterschiede zu anderen Volksgruppen in 
vergleichbarer Umgebung oder in weit voneinander entfernten Weltre-
gionen heraus. Dies teilweise aus eigener Anschauung, aber auch im 
Vergleich mit den Anschauungen anderer Autoren. Die Literatur ist 
dadurch oft von langen Darstellungen ähnlicher oder vergleichbarer 
Beobachtungen bei den unterschiedlichen Volksgruppe geprägt, die 
sich oft wie endlose Wiederholungen ausnehmen. Kompliziert und oft 
unübersichtlich wird dies zudem durch die regional unterschiedlichen 
Bezeichnungen für bestimmte Vorgänge, Personen, Gegenstände oder 
Wahrnehmungen. Es ist allerdings verblüffend, wie sehr sich diese 
Beobachtungen nicht nur zwischen sprachverwandten nahen Völkern 
sondern auch zwischen Volksgruppen in den unterschiedlichen Konti-
nenten ähneln. Selbstverständlich waren Naturvölker keine einheitli-
che kulturelle Gruppe. Sie unterschieden sich, teilweise erheblich in 
ihrer Lebensweise, ihren Nahrungsgewohnheiten und Umweltbedin-
gungen. Die Inuit in Alaska hatten völlig andere Lebensbedingungen 
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als die Buschmänner in Afrika oder die Aborigines in Australien. Es 
gab aber Gemeinsamkeiten in der Weltanschauung, in den Ritualen, in 
ihren Umgang der Menschen miteinander und ihren Glauben an 
Dämonen, Geister und Ahnen. Das vorliegende Buch verzichtet be-
wusst auf die Darstellung der Besonderheiten und Unterschiede von 
Volksgruppen. Das Hauptaugenmerk liegt vielmehr auf ihren Gemein-
samkeiten und vernachlässigt graduelle und qualitative Unterschiede. 
Es wird versucht Erkenntnisse und Schlussfolgerungen aus den Ge-
meinsamkeiten der Beobachtungen zu ziehen. Dies im Bewusstsein, 
dass Verallgemeinerung subjektiv und Vereinfachung ist. 

Meine Ausführungen gründen sich nicht auf eigene Beobachtungen 
und Erfahrungen sondern ausschließlich auf Literaturrecherche. Dies 
nicht nur weil es heute kaum noch ursprünglich lebende Naturvölker 
gibt, sondern auch weil nach meiner Überzeugung jeder auch noch so 
positiv gemeinte Kontakt zu Naturvölkern zum Untergang ihrer Kultur 
beiträgt. Es ist insofern für dieses Buch ein Dilemma, dass ich einer-
seits auf die vielfältigen Beobachtungen früherer westlicher Menschen 
mit ihren Niederschriften angewiesen bin, andererseits aber genau 
diesen Kontakt westlicher Menschen mit den Naturvölkern kritisch 
sehe. Dies gilt nicht nur für Abenteurer und Eroberer sondern auch für 
Wissenschaftler und vermeintliche Helfer und Beschützer der Natur-
völker. Sie alle haben auch einen Beitrag zum Verlust ihrer Kultur 
geleistet, auch wenn den ernsthaften Helfern und Beschützern eine 
zumindest abmildernde und unterstützende Bedeutung zu bescheini-
gen ist. Ich verhehle nicht, dass ich den Untergang von Kulturen der 
Naturvölker sehr bedauere, auch wenn mir bewusst ist, dass dies wohl 
letztlich unvermeidbar ist, nicht zuletzt auch weil es ein legitimes 
menschliches Bedürfnis nach komfortableren Leben gibt. Aber ihr 
Untergang ging und geht mit einem Verlust der Identität ihrer Men-
schen, ihrer besonderen und vielleicht unwiederbringlichen Fähigkei-
ten und einem Verlust der Vielfalt an Kulturen einher. Es gibt aber 
auch weitere Probleme, auf die ich in diesem Buch noch eingehen 
werde. Im Bewusstsein, dass jeder Kontakt einer anderen Kultur mit 
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der der Naturvölker, sei er auch erstmalig und flüchtig, deren Kultur 
beeinflusst, werde ich hier doch den Versuch unternehmen, eine 
gewisse Ursprünglichkeit ihrer Kultur zu zeichnen und als Grundlage 
der Betrachtungen zu nutzen. Dies kann nur mit Unsicherheiten und 
Einschränkungen erfolgen und ist auch noch dadurch beeinträchtigt, 
dass auch noch vor dem Kontakt mit westlicher Kultur über Jahrhun-
derte und Jahrtausende die Kultur der Naturvölker von Kontakten mit 
anderen Gesellschaften, kriegerischen Völkern oder ersten urbanen 
Gesellschaften beeinflusst wurde. Dies erklärt wahrscheinlich auch, 
dass in der Wahrnehmung der Autoren immer wieder bestimmte 
Rituale, Glaubensformen und Wahrnehmungen verfälscht und wie aus 
der allgemeinen Weltanschauung herausgelöst wirkten. Trotz insge-
samt nicht geringer Probleme hinsichtlich der Interpretationsmöglich-
keiten der Kultur der Naturvölker, besteht Anlass zur Hoffnung, dass 
die im vorliegenden Buch dargestellten Phänomene und Erkenntnisse 
nicht nur bisherige Erkenntnisse ergänzen können, sondern deren 
Kultur auch in einem anderen Blickwinkel interpretiert werden kann, 
dass aber auch Rückschlüsse auf unsere eigene Kultur und Medizin 
möglich sind. 

Das vorliegende Buch befasst sich nicht eingehender mit den gesell-
schaftlichen Verhältnissen, Lebensbedingungen und den Lebensalltag 
der Naturvölker. Es wird vorausgesetzt, dass der Leser hiervon eine 
allgemeine Vorstellung hat. Es orientiert sich vielmehr auf weltan-
schauliche Fragen und deren Auswirkung auf die Wahrnehmungen 
und das Verhalten insbesondere auch im Umgang mit Krankheit. Auch 
wenn sich eine Weltanschauung und Kultur nicht unabhängig von den 
herrschenden Lebensbedingungen und den hierfür zur Verfügung 
stehenden Hilfsmitteln wie Unterkunft, Werkzeug oder Kleidung 
entwickelt, ist eine Weltanschauung und Kultur ganz wesentlich von 
gemeinschaftlicher Wahrnehmung, Glauben und der Vorstellung von 
Abhängigkeit und Einfluss geprägt. Gemeinsam mit einigen wesentli-
chen Autoren (z.B. L. Levy-Bruhl) wird im vorliegenden Buch letzteren 
die wesentliche Bedeutung für Kultur und Weltanschauung aber auch 
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für Alltagsbedingungen und sogar für Unterkunft, Werkzeug und 
Kleidung der Naturvölker zugemessen. Das gesamte Leben wurde vom 
Glauben und der subjektiven Wahrnehmung gesteuert und selbst 
elementare Bedürfnisse, wie Gesundheit, Nahrung, Schlaf oder Ge-
meinschaft waren dem untergeordnet. Dies erklärt auch warum aus 
unserer westlichen Sicht bestimmte Rituale, Tabus und Verhaltenswei-
sen elementarer Bedürfnisbefriedigung entgegen stehen konnten. Wir 
sind geneigt dies als Aberglaube zu bezeichnen. Aber die teilweise 
nicht unerheblichen und scheinbar überflüssigen Einschränkungen 
und Gefahren, die sich Naturvölker dadurch auch aussetzten, wurden 
offenbar durch den Gewinn für Stabilisierung der Gemeinschaft und 
des Weltbildes wieder aufgewogen. Dies galt möglicherweise für die 
vielfältigen Tabus, denen sich Naturvölker unterwarfen, oder für die 
massiven gesundheitlichen Gefahren bei Initiationsritualen und viel-
leicht sogar für Menschenopfer. 

Es muss an dieser Stelle vorausgeschickt werden, dass für Naturvölker 
alles, was sie erlebten, auch im Traum, Visionen oder Legenden den 
Charakter von Realität hatte. Deshalb haben Berichte, die von Mitglie-
dern der Naturvölker selbst als reales Erlebnis geschildert und von 
Autoren niedergeschrieben worden, oft auch Bestandteile von Träu-
men, Visionen oder Legenden zum Inhalt. Dies macht die Beurteilung 
von nachvollziehbaren realen Phänomenen schwierig. Für Naturvölker 
war alles Realität. Für Widersprüche in ihren Erzählungen konnten sie 
schon deshalb nicht empfänglich sein, weil ihnen auch das logisch 
analytische Denken fremd war. 

Im Interesse einer Bemühung um flüssige und verständliche Darstel-
lung sind Literaturverweise jeweils in Klammern nur mit Verweis auf 
den Autor und die Seitenzahl der im Literaturverzeichnis enthaltenen 
Schriften erfolgt. Das vorliegende Buch erhebt keinen Anspruch auf 
Wissenschaftlichkeit, egal in welcher Fachrichtung, auch und gerade 
nicht in medizinischer Hinsicht. Nach meiner Auffassung ist der 
Weltanschauung der Naturvölker nicht mit Wissenschaft beizukom-
men, so wertvoll sie sich auch hierfür erwiesen hat. Ihr näher zu kom-
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men ist nur mit Einfühlung möglich und der konsequenten Bereit-
schaft die eigene Prägung und Weltanschauung zu relativieren. Dies 
kann selbstverständlich nur begrenzt gelingen und unterliegt immer 
auch der Subjektivität. Dem Buch liegen insofern die eigenen persönli-
chen Hypothesen und Schlussfolgerungen in der von mir erfolgten 
Auseinandersetzung mit dem Thema zugrunde. Mir ist bewusst, dass 
viele Autoren, die sich mit dem Thema befasst haben, auch renom-
mierte Autoren deren Bücher als Standardwerke gelten, zu oft gut 
begründeten anderen Hypothesen gelangen. Insofern soll das Buch in 
erster Linie ein Denkanstoß und hoffentlich Anlass zur kritischen 
Auseinandersetzung sein. 
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DIE WESENTLICHEN HINDERNISSE VORWEG 
 

Jede Gesellschaft, so auch die der Naturvölker ist auf eine Übereinkunft 
des Zusammenlebens und des Umgangs mit der jeweiligen Umwelt 
angewiesen. Das Ziel dabei ist Harmonie; Harmonie in der Gesell-
schaft, in der Gruppe und mit dem sichtbaren und nicht sichtbaren 
Umfeld. Die Harmonie wird in allen Gesellschaften immer wieder und 
oft auch anhaltend bedroht. Es besteht also die Notwendigkeit der 
Beherrschung von bedrohenden oder schädigenden Phänomenen mit 
Regeln und Maßnahmen, die dem entgegen wirken. Bedrohungen gibt 
es von Außen wie von Innen. Die Maßnahmen dagegen können sich 
aber auch verselbstständigen und sich im Lauf der Zeit vom ursprüng-
lichen Ziel abkoppeln. Diese Maßnahmen und die damit zusammen-
hängenden Rituale können dann über lange Zeit noch als Tradition 
gepflegt werden, ohne oder mit nur geringen Bezug zum ursprüngli-
chen Motiv. Dass dies auch bei Naturvölkern vorkam, ist aus vielfälti-
gen Darstellungen in der Literatur zu entnehmen, wo weder die Ein-
heimischen noch nachvollziehbar mitteilen konnten, warum bestimm-
te Traditionen gepflegt werden, und auch westliche Beobachter keine 
hinreichenden Erklärungen fanden. Dies wurde dann zu schnell als 
Aberglaube abgetan. Dabei wurde aber oft vernachlässigt, dass auch 
Traditionen, die vom ursprünglichen Ziel abgekoppelt scheinen, einen 
wichtigen Beitrag für Identität, Zusammenhalt und damit Harmonie 
der Gruppe leisten. Es wurde dabei auch nicht berücksichtigt, dass 
Naturvölker kein analytisches Nachdenken kannten und damit für sie 
das ursprüngliche Motiv für aktuelles Handeln eine allenfalls unterge-
ordnete Bedeutung hatte. Insgesamt ist aber anzunehmen, dass bei 
genauer Betrachtung und vorurteilsfreier Herangehensweise auch für 
uns die meisten Handlungen, Verhaltensweisen und Rituale der Natur-
völker eine sinnvolle und gemeinschaftsfördernde Grundlage hatten. 
Dies soll im Weiteren meiner Darstellungen auch an Einzelbeispiel 
noch deutlich werden. 
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